\ 


125 


Nl 


Beaugsgeeis: in Stettin monatlich 50 Pf, in Deutfhland e m. 
ins Haus gebracht 


vierteljährlich ; durch den Briefträger 


koſtet das Blatt 50 Pf. mehr. 


Anzeigen: die Petitzeile oder deren Raum im Morgenblatt 


Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. April. Die Annahme des 
Jeſuitenantrages iſt nunmehr in dritter Leſung 
erfolgt. Wahrend das Zentrum wieder alle jeine 
Mitglieder, bis auf zwei durch Krankheit Verhin⸗ 
derte, zur Stelle hatte, ließ die Vollzähligkeit der 
Gegner des Antrages viel zu wünſchen übrig. 
Beſonders gilt dies von der konſervativen Partei, 
und mit Recht meint die „Magdeburgiſche Zei⸗ 
tung“, daß an dieſes eigenthümliche Verhalten 
dieſer Partei, welche ſonſt immer die proteſtan⸗ 
tiſchen Intereſſen verfechten will, wohl ſpäter noch 
einmal erinnert werden dürfte. Die Schutzrede 
des Graſen Hompeſch für die Jeſuiten bot nichts 
Neues. Von einer außerordentlichen Vertrauens⸗ 
ſeligkeit ſcheint aber der Abgeordnete Lenzmann 
gegenüber „ſeinem Freund Majunke“ beſeelt zu 
ſein, wenn er dieſen ſchärſſten Vertreter des 
jeſuitiſchen Ultramontanismus um Auskunſt über 
die Jeſuiten angeht und dann auf Grund der er⸗ 
theilten Auskunft, deren Werthloſigkeit für jeden 
Unbejangenen auf der Hand liegt, den Hundert⸗ 
tauſenden von Unterzeichnern der Petitionen gegen 
Zulaſſung der Jeſuiten zum größten Theile lede 
Sachkenntniß abſpricht. Uebrigens möchten wir 
den katholiſchen Abgeordneten ſehen, der es wagen 
würde, wie Lenzmann trotz ſeines Je proteſtan⸗ 
tiſchen Wahlkreiſes für die Jeſuiten, in einem / 
katholiſchen Wahlkreiſe gegen die Jeſuiten ſich zu 
erllaren. Er wäre die längſte Zeit Reichstags⸗ 
mitglied geweſen; die Entrüſtungsverſammlungen 
und Entrüſtungsadreſſen feiner „in ihren heiligſten 
Gefühlen verletzten“ Wähler würden ihm den Be⸗ 
ſitz ſeines Mandats bald verleiden. Eigenthüm⸗ 
liche Begriffe ſcheint ferner der proteſtantiſche 
Bauernbündler Hilpert aus Baiern zu haben, 
welcher allen Eruſtes meinte, mit der Rückkehr 
der Jeſuiten nach Deutſchland würde alle die em⸗ 
pörende Seelenfäugerei und Proſelytenmacherei an 
Kranken⸗ und Sterbebetten, welche auch Pfarrer 
Kueipp in Wörishofen ſehr erfolgreich betreiben 
ſoll, ein Ende finden! Daß der fanatiſche Pole 
Jagdzewski und der „Elſäſſer“ Haas ſich für die 
Jeſuiten ausſprachen, kann den Gegnern derſelben 
nur willkommen ſein. Und ebenſo iſt es nur 
recht und billig, wenn die Sozialdemokratie durch 
Liebknechts Mund ihrem jeſuitiſchen Nährvater ein 
Ehrenzeugniß ausſtellt, ſich für das „Welt 
umſpaunende“ der römiſchen Kirche begeiſtert und 
mit den Ultramontanen in der Beſchimpfung 
Luthers gemeinſame Sache macht. Ein Vergleich 
der Jeſuitendebatten von 1872 mit denen von 


1893 und 1894 fällt wahrlich nicht zu Gunſten 


unſerer Tage aus. Jetzt hat der Bundesrath zu 
entſcheiden: daß er ſich gegen die Rückkehr der 
Jeſuiten ableynend verhalten wird, konnen wir 
nur hoffen und erwarten, aber nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit vorausſagen. Wir leben ja im Zeit⸗ 
alter der Ueberraſchungen. Namentlich, wenn die 
Regierungen au der öffentlichen Meinung keinen 
kräſtigen Rückhalt haben, konnten ſie leicht in die 
Verſuchung gerathen, die Liebesdienſte von „Rom 
und Fulda“ durch Preisgabe des Jeſuitengeſetzes 
ſich zu ſichern. Deshalb iſt es an der Zeit, wie 
früher an den Reichstag, ſo jetzt an den Bundes⸗ 
rath zu gehen mit Eingaben wider die Zulaſſung 
der Jeſuiten. Ein machtvolle Kundgebung wider 
die Erbfeinde des Proteſtantismus, des neuen 
deutſchen Reiches, des preußiſchen Staates wird 
ſicher nicht ohne Eindruck bleiben! 

— Die „Schleſiſche Zeitung“ ließ ſich dieſer 
Tage aus Berlin melden, daß der vom Reichs⸗ 
tage angenommene Antrag auf Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes, der vom Bundesrath dem zuſtän⸗ 
digen Ausſchuß überwieſen worden, nicht ausſichts⸗ 
los ſei. Daran war die Andeutung geknüpft, es 
könne hier wohl ein Kompenſatiousobjett in einem 
politiſchen Handelsgeſchäft vorliegen. — Wie der 
„B. B.⸗C.“ erfährt, ſind alle dieſe Vermuthungen 
unzutreffend. Die Stellung der verbündeten Re⸗ 
gierungen iſt unverändert die alte, ablehnende, und 
von einem politiſchen Handelsgeſchäft iſt — wie 
jüngſt erſt Herr Or. xieber emphatiſch bezeugte 
— nicht die Rede. 

E Auf eine Anfrage aus dem Wahlkreis 
Neuhaus ⸗Oſte über das Ausſcheiden des Abg. Dr. 
Hahn aus dem Hoſpitantenverhältniß zur national⸗ 
liberalen Fraktion des Reichstages hat der Vor⸗ 
ſtand der Fraktion nach der „Nordhannoverſchen 
Landes Zeitung“ mit folgendem Schreiben ge⸗ 
antwortet: 

„Die Gründe, aus denen die national⸗liberale 
Fraktion des Reichstages dem Reichstagsabgeord⸗ 
neten Dr. Hahn einſtimmig, einſchließlich der dem 
Bunde der Landwirthe angehörenden Mitglieder, 
den Wunſch ausgeſprochen hat, er möge ſein Ver⸗ 
hältuiß als Hoſpitant zur Fraktion löſen, beruhten 
im Weſentlichen auf folgenden Erwägungen: Die 
natioual⸗liberale Partei hat ſeit langer Zeit wirth⸗ 
ſchaftliche Fragen, insbeſondere Fragen der Zoll⸗ 
tarife, nicht zum Gegenſtande von Parteibeſchluͤſſen 
gemacht, geleitet von dem Beſtreben, aus wirth⸗ 
ſchaftlichen Jutereſſen nicht gefährliche politiſche 
Gegenſätze innerhalb der Partei und der einzelnen 
deutſchen Landſchaften zum Schaden unſeres ein⸗ 
trächtigen Zuſammenwirkens für die von uns auf⸗ 
geſtellten nationalen und liberalen Aufgaben er⸗ 
wachſen zu laſſen. Zur Sicherung dieſes, keines⸗ 
wegs immer leicht erreichbaren Zwecks haben wir 
ſelbſtverſtändlich innerhalb unſerer Fraktion ein 
rückſichtsvolles und verſöhnliches Verhalten, insbe⸗ 
ſondere aber die Vermeidung einer hervortretenden 
agitatoriſchen Thätigkeit abweichenden wirthſchaft⸗ 
lichen Auffaſſungen gegenüber von allen anderen 


Mitgliedern, um fo mehr alſo von Reichstags⸗ 


abgeordneten gefordert, die wir als Hofpitanten 
der Fraktion zugelaſſen haben. Da wir ein ſolches 
Verhalten beim Abg. Dr. Hahn, der übrigens ſeit 
Monaten an den Fraktionsverhandlungen ſich nicht 
mehr betheiligte, vermißten, ſo hat die Fraktion 
die Löſung feiner Stellung einſtimmig für erfor⸗ 
derlich erachtet.“ 


. Der Bundesrath hat in feiner letzten 
Sitzung den Beſchluß des Reichstags zu einer 
Petition betreffend die Abänderung des Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes dem Reichs⸗ 
Fanzler überwieſen. Es handelt ſich dabei um eine 

rage von allgemeiner Bedeutung. Um eine 
Altersrente zu erlangen, iſt bekanntlich während 
der Wartezeit der Nachweis einer verſicherungs⸗ 
pflichtigen Beſchäftigung von 141 Wochen wäh⸗ 
rend der dem Inkrafttreten des Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzes voraufgegangenen drei 

Jahren, alſo der Jahre 1880 bis 1890, erforder⸗ 
lich. Nun iſt es vorgekommen, daß 70 Jahre alt 
gewordene Bauarbeiter, die ihr ganzes Leben hin⸗ 
durch beſchäftigt geweſen ſind, gerade für dieſe 
drei Jahre die erforderliche Wochenanzahl nicht 
nachweiſen konnten. 


% 


gewieſen Es iſt keine Frage, daß dieſe 
Vorkommniſſe bei der bevorſtehenden Reviſion des 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes wer⸗ 
den in Erwägung gezogen werden, jedoch iſt es 
nicht ſicher, ob die Angelegenheit nun eine Erledi⸗ 
gung im Sinne der Verſicherten finden wird, weil 
die in Folge der Uebergangsbeſtimmungen an ſich 
ſchon nicht unerheblich belaſteten Verſicherungs⸗ 
anſtalten damit eine neue Belaſtung erfahren 
würden. Man darf nämlich nicht vergeſſen, daß 
damit eine weitere Mehrbelaſtung der Arbeiter ge⸗ 
ſchaffen würde, für welche das Geſetz in erſter 
Reihe beſtimmt iſt, nämlich der regelmäßig bei⸗ 
tragenden Arbeiter. Es dürfte ſich übrigens auch 
für die hier in Betracht kommenden Arbeiter 
dann, wenn ſie in Folge ihres hohen Alters er⸗ 
werbsunfähig werden ſollten, vielleicht leichter die 
Invalidenrente erwerben laſſen. Bei der Invaliden⸗ 
rente fordert das Geſetz während der Uebergangs⸗ 
zeit einen Nachweis der Beſchäftigung während 
der letzten fünf Jahre vor Eintritt der Erwerbs⸗ 
unfähigkeit. Und da ließe ſich durch freiwillige 
Beibringung von Marken für ſolche Wochen nach 
dem Inkrafttreten des Geſetzes, in denen eine ver⸗ 
ſicherungspflichtige Beſchäftigung nicht ſtattgefun⸗ 
den hat, leicht nachhelfen. Jedenfalls dürfte bis 
zur Entſcheidung der Angelegenheit für diejenigen 
Bauarbeiter, welche über 70 Jahre alt ſind, eine 
Altersrente nicht erlangen können und erwerbs⸗ 
unfähig werden, auf dieſem Wege eine Rente eher 
zu erreichen ſein. 

Breslau, 21. April. Behufs Gewährung 
möglichſt großer Sonntagsruhe für die Stations⸗ 
beamten werden vom 1. Mai ab eine Anzahl klei⸗ 
nerer Stationen des Eiſenbahndirektionsbezirls 
e des Sonntags vier bis fünf Stunden ge⸗ 
ſchloſſen. : 

Eiſenach, 21. April. Der Kaiſer ift heute 
auf der Wartburg verblieben. Er fährt 10 Uhr 
20 Minuten Abends nach Waſungen auf Auer⸗ 
hahnjagd. Die Rückkehr erfolgt morgen früh 
8 Uhr und unmittelbar darauf die Weiterfahrt 
nach Dresden, die Rückkehr Abends 9 Uhr. 

Maunheim, 21. April. Der antiſemitiſche 
Redakteur Reuther aus Heidelberg wurde vom 
gieſigen Schwurgericht wegen Aufreizung zum 
Klaſſenhaß zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 21. April. Abgeordnetenhaus. Im 
Laufe der Berathung des Unterrichtsbudgets be 
ſprach der Unterrichtsminiſter Madeyski das Ver⸗ 
hältniß der Kirche zum Staat. Die geſchichtliche 
Eutwickelung Oeſterreichs gipfelte darin, daß un⸗ 
beſchadet der ſtaatlichen Sphäre den kirchlichen 
Korporationen die Autonomie gewahrt bleibe. Die 
Selbititindigfeit beider Faktoren bedeute aber nich 
nothwendig deren Scheidung. Für das Zu⸗ 
ſammenwirken beider ergebe ſich ein unermeßliches 
Feld ethiſcher und humanitärer Aufgaben. Der 
Staat und die Kirche ſeien in vielen für die 
Menſchheit höchſt bedeutſamen Beziehungen auf 
die gegenſeitige Unterſtützung angewieſen. (Bravo.) 
Der Miniſter nimmt freudig von der Erklärung 
des Abgeordneten Treuinfels Kenntniß, daß unter 
dem gegenwärtigen Voltsſchulgeſetze eine gedeih⸗ 
liche Entwickelung des Schulweſens möglich ſei 
und wünſcht, daß dieſe Auffaſſung in weite Kreiſe 
der Bevölkerung dringen möge, damit nicht länger 
das Volksſchulgeſetz als ein Hinderniß der religiöſen 
Entwickelung hingeſtellt werde. Bezüglich der 
nationalen Frage betont der Miniſter als oberſten 
Grundſatz auf dem Gebiete des Schulweſens die 
Pflichterfüllung gegenüber den Kulturbedürfniſſen 
aller Volker des Reichs. Die Regierung erblicke 
ein verläßliches Kriterium für die wirklichen Be⸗ 
dürfniſſe der Bevolkerung in den Beſchlüſſen der 
Landtage oder in den übereinſtimmenden Wünſchen 
beider Nationalitäten eines Landes; daraus folge 
indeß nicht die Ablehnung aller nationalen 
Forderungen, welche dieſen Weg nicht paſſirten. 
Bezüglich der unerfreulichen Erſcheinungen unter 
der Jugend betont der Miniſter, daß die Er⸗ 
ziehung ein Produkt der gemeinſamen Einwirkung 
zahlreicher Faktoren ſei, der Familie, der Schule, 
der Kirche, der Geſellſchaft und — in der neueſten 
Zeit — des öffentlichen Lebens. (Bravo ) Zu 
einem lebhaſteſten Bedauern finde er in dieſer 
Beziehung, namentlich in Böhmen, Zuſtände, die im 
Jutereſſe der Unterrichts⸗Verwaltung, der Nation 
und des Staates volle Beachtung erheiſchten. 
Wie überall, gebe es auch im nationalen Leben 
ein Gebiet, das jedem Patrioten unantaſtbar ſein 
ſolle. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die omladiniſtiſche 
Bewegung habe zur Durchführung der Nationali⸗ 
ſirung der ſozialen Bewegung der Arbeiterſchaft 
leider die Jugend herangezogen. Man überſehe, 
daß durch die folgenſchwere Verwechſelung des 
Berufes der Jugend dieſe dahin gelenkt wurde, 
die mangelnde Lebenserfahrung durch Fanatismus 
zu erſetzen und in der Zerſtörung jeder Autorität, 
in Trotz und Unbotmaßigkeit eine verdienſtliche 
Aufopferung für nationalpolitiſche Zwecke zu er⸗ 
kennen. Hier und da ſcheine aber doch der Ge⸗ 
danke einer Umkehr aufzudämmern. Ein zweites, 
die erziehliche Thätigkeit der Lehranſtalten nach⸗ 
theilig beeinfluſſendes Moment ſei die einſeitige 
Auffaſſung der Freiheit. Unter ſolchen Einflüſſen 
werde in der Jugend das Bewußtſein der Berech⸗ 
tigung und ein ungezügelter Bethätigungstrieb 
immer ſtärker entwickelt, während das Pflicht⸗ 
bewußtſein ebenſo ſtark zurückgehe. Die mißver⸗ 
ſtandene Freiheit züchte oft nur Egoismus, Miß⸗ 
gunſt und Haß. Aber nicht Haß dürfe die Trieb⸗ 
leder der inneren Kämpfe ſein. Es ſei hoch an 
der Zeit, in das öffentliche Leben recht viele 
Tropfen idealiſtiſchen Oeles zu gießen. Solle 
der Staat den ſtets ſchwieriger werdenden Auf⸗ 
gaben der Zukunft gerecht werden, ſo müſſe er 
Charaktere heranbilden. Wenn die Erziehung 
unter der Deviſe „Einflößung des Pflichtbewußt⸗ 
ſeins“ ſich vollziehe, würde auch die Bildung der 
Charaktere nach dem Grundſatz „Pflicht geht vor 
Recht“ ſtatthaben. (Beifall.) Der Minifter 
wurde vielfach beglückwünſcht. 

Belgien. 

Brüſſel, 22. April. Großes Auſſehen er⸗ 
regen zwei Dynamitanſchläge, die geſtern Abend 
in Lüttich verſucht wurden. Der eine bezweckte, 
die Wohnung des Lütticher Bürgermeiſters in die 
Luft zu ſprengen. Man fand 25 Dynamit⸗ 
patronen in ſeiner Hausflur, die Lunte war an⸗ 
gebrannt, doch, unterblieb eine Exploſion aus un⸗ 
bekaunten Gründen. Der zweite Anſchlag erfolgte 
im Lütticher Opernhauſe, wo der Choralverein 
Gretry heute ein Konzert gab. Die Lunte wurde 
in Folge des Regens naß, ſo daß die Exploſion 


ausblieb. Beide Anſchläge, die der Lütticher An⸗ 
Sie mußten mit ihren An⸗sarchiſtenpartei zugeſchrieben werden, 
ſprüchen auf Altersrente nach dem Geſetze zurück- Aufregung in der Bevölkerung hervor. 


rufen große 


Abend ⸗Ausgabe. 


Frankreich. 
Paris, 21. April. 9 : 
Janeiro vorliegenden Nachrichten beginnt der Han 


del ſich wieder zu beleben. Der Präſident Peixoto wegung ſetzte, 
hat dem diplomatiſchen Korps die Mittheilung noh zuerſt 70 Mann. 


gemacht, daß der Aufſtand beendigt ſei. 


Italien. 


Rom, 21. April. Deputirtenkammer. Bei 
der heute fortgeſetzten Berathung des Marine⸗ 
Budgets erklärte der Marineminiſter Morin, es 
wäre beſſer geweſen, wenn man der Verſuchung 
nicht nachgegeben hätte, Maddalena zu befeſtigen. 
Er könne demnach den Wunſch Farina's, die 
Inſel Elba ebenfalls zu befeſtigen, nicht unter⸗ 
ſtützen. Der Miniſter iſt der Meinung, man ſolle 
alle Kräfte für die Flotte, die den weſentlichſten 
Theil der Küſtenvertheidigung bilde, einſetzen. 
Vornehmlich müſſe man auf die Perſonenfrage 
Gewicht legen. „Wenn der Tag kommt, wo das 
Vaterland die Marine brauchen wird, kann es 
ſeiner Flotte vertrauen, wenn letztere nur von 
einem begabten, energiſchen und kühnen Manne ge⸗ 
führt wird.“ Der Miniſter hält es für ſehr 
ſchwierig, daß ein Mann die Verantwortung für 
zwei jo wichtige Reſſorts, wie Krieg und Marine, 
auf ſie nehme; er würde es demnach nicht für 
klug und weiſe halten, ein Miniſterium für die 
Landesvertheidigung zu errichten. Schließlich er⸗ 
klärte der Marineminiſter, daß die italieniſche 
Marine, ungeachtet der endloſen Debatten, Tag 
für Tag Fortſchritte mache und daß die Stunde 


e General der erſten Armee und der Mann, welcher 
Nach hier aus Rio d“ den ganzen Plan ausheckte, ſich Ende März von 


Maſſilon in Ohio aus nach Waſhington in Be⸗ 


lachte alle Welt über ihn. Er 
i Viel mehr würden es 
ohl auch nicht geworden ſein, wenn nicht die 
amerikaniſche Preſſe durch die ganz unbegreifliche 
Verbreitung, welche ſie durch ſpaltenlange tägliche 
Berichte über das Vorrücken der „Armee“ gab, 
dazu beigetragen hätte, die Bewegung anwachſen 
zu laſſen. Das Beiſpiel, welches der Pferde⸗ 
händler Coxey gab, fand Nachahmung. Von Ka⸗ 
lifornien aus rückte eine 
eine dritte aus Louiſiana. 
fornien kommende „Armee“ nennt ſich die „große 
chriſtliche Armee“ und die beiden Hauptkomman⸗ 
direnden „predigen“ unter großem Zulauf die 
Rückkehr Chriſti 
gimenter“ aber 
zu rauben. 


Die größte, aus Kali⸗ 


nicht, unterwegs zu plündern und 
Wenn ſie ſich auf dem Vor⸗ 


dringen nach Waſhington einer kleinen Stadt 5000 


nähern, ſo werden ſie von den Bürgern er⸗ 
wartet, mit Zehrgeld und Beköſtigung ver⸗ 
ſehen, um Gewaltthaten vorzubeugen. In 
größeren Städten aber hat man den eigenen 
Arbeitsloſen Geld gegeben, um ſie los zu werden 
und veranlaßt, ſich dem Zuge anzuſchließen. Von 
einem Zuſammenwirken der Staaten, oder auch 
nur der Ortſchaften, um den Unfug zu unter⸗ 
drücken, fand ſich nirgends eine Spur. Anderer⸗ 
ſeits fehlt es nicht an „Gutachten“, welche ein 
Recht zu derartigen Demonſtrationen aus der 


der Erprobung für die Flotte zeigen werde, daß Verfaſſung der Vereinigten Staaten herleiten. Das 
ſie der Opfer und der Sympathie des Landes freie Verſammlungsrecht geſtatte es, daß, wie es 


werth geweſen ſei. Er empfehle daher die An⸗ 


nahme des Budgets. Es wäre unmöglich, dieſes 
Budget zu verringern ohne gegen die elemen⸗ 
tarſten Geſetze der Klugheit zu fehlen. (Be⸗ 
wegung.) Wenn ſich Jemand finde, der hierfür 
die Veranwortung übernehmen wolle, ſei er bereit, 
ihm ſeinen Platz zu überlaſſen. Er würde in 
dieſem Falle mit dem Tode im Herzen ein ſolches 
Vorgehen anſehen, welches die Schande des 
Admirals, den unrühmlichen Niedergang der 
Flotte, den Verfall und das Unglück des Vater⸗ 
landes bilden würde. (Lebhafte Bewegung.) 
Der Referent Bettolo ſprach ſich darauf gegen 
weitere Erſparungen im Marinebudget aus. Es 
wurden ſodann mehrere Tagesordnungen einge⸗ 
bracht, darunter eine von Cavallotti und 29 Ge⸗ 
noſſen von der äußerſten Linken, welche weitere 
Abſtriche an den Militärausgaben verlangt. 
Crispi erklärte darauf, Alle wären einig, daß Er⸗ 
ſparungen gemacht werden ſollen und können 
(richtig); dieſe Erſparungen ſollen aber weder die 
Organiſation der Marine ſtören, noch die Schiffe 
reduziren. Die Regierung ſei entſchloſſen, die 
Organiſation zu prüfen und die möglichen Er⸗ 
ſparungen 1 ſie könne aber vorher keinen 
bindenden Beſchluß fallen und en bloc eine 
W der Landesvertheidigung an⸗ 
nehmen. 

Der Miniſterpräſident giebt der Kammer das 
feierliche Verſprechen, zu prüfen, ob nicht ander⸗ 
weitige Erſparungen möglich ſeien, man ſolle aber 


nicht von der Regierung eine Militärpolitik er⸗ 


warten, die Italien ein neues Liſſa bereiten 
würde. (Lebhafte Zuſtimmung.) Ein Redner 
habe geſagt: „der Gottesfriede habe aufgehört“, er 
vertraue aber immerhin, daß er bei dem Werke 
der Wiederaufrichtung die Unterſtützung aller 
wohlmeinenden Leute haben werde. Crispi ſchloß, 
indem er empfahl, die Tagesordnung Tortarolos 
anzunehmen, wonach die Kammer erklärt, daß ſie 
nach den Erklärungen der Regierung zur Tages⸗ 
ordnung übergehe. Nach der Rede des Miniſter⸗ 
präſidenten ſprachen noch zahlreiche Deputirte 
unter großer Unruhe und Bewegung der 
Kammer. f 

Rom, 21. April. Der Abgeordnete Pais 
hat den Bericht über das Heeresbudget vollendet. 
In dem Bericht werden die Deputirten aufge⸗ 
fordert, von der Wiederholung der Beſprechung 
über die Heeresordnung, die Heeresſtärke, die Ent⸗ 
wicklung des Heerweſens und die Landesverthei⸗ 
digung abzuſtehen; denn ein Heer, über welches 
fortwährend verhandelt werde, ſei halb beſiegt. 
Die Bündniſſe entbänden Italien nicht von der 
Pflicht, für die Landesvertheidigung zu ſorgen. 
Durch eine Aenderung der auswärtigen Politik 
würde die Abrüſtung nicht ermöglicht werden; 
ſelbſt die neutrale Schweiz gebe für Vertheidi⸗ 
gungszwecke verhältnißmäßig mehr aus als 
Italien. Nicht ehrgeizige Pläne, ſondern die 
Nothwendigkeit, ſich gegen unvorhergeſehene Er⸗ 
eigniſſe zu ſchützen, zwängen Italien, das Heer 
zu erhalten. Im Allgemeinen ſeien die Anſätze 
des Heeresbudgets zu gering. Nothwendig ſei 
auch die Erneuerung der Bewaffnung und die 
Kompletirung der Feſtungswerke; Erſparniſſe 
ſeien nur auf dem Gebiete der Verwaltung denk⸗ 
bar. Italien verwende nur 20 Prozent der 
Staatsausgaben für das Heer und auch im Ver⸗ 
hältniß zur Bevölkerung weniger als Deutſch⸗ 
land und Frankreich. Auch in finanzieller Be⸗ 
ziehung laufe Italien nicht Gefahr, wenn es ſeine 
Heeresſtärke aufrecht erhalte. Zwölf Armeekorps 
ſeien die unentbehrliche Grundlage für die Landes⸗ 
vertheidigung. Ein Volksheer eutſpräche zwar den 
Forderungen der Gegenwart. 
nicht den Anfang mit der Verwirklichung dieſer 
Forderungen machen. Wenn die Verkürzung der 
Militärdienſtzeit aus finanziellen Gründen nöthig 
ſein ſollte, ſo möge die Dauer der Felddienſt⸗ 
übungen verlängert werden. Die Karabinieri⸗ 
Regimenter ſeien in ihrer gegenwärtigen Stärke 
beizubehalten. Das Heeresbudget, deſſen Annahme 
der Bericht ſchließlich empfiehlt, ſtellt ſich um 13 
Millionen niedriger als das Heeresbudget des lau⸗ 
fenden Jahres. 


Amerika. 

Wir haben ein Telegramm aus Waſhington 
veröffentlicht, welches von dem Vormarſch der ſo⸗ 
genannten Armee der Arbeitsloſen und dem Ein⸗ 
treffen der Vorhut in Stärke von 200 Mann be⸗ 
richtet. Natürlich handelt es ſich nicht, wie ſchon 
früher dargelegt wurde, um wirkliche Arbeitslose, 
ſondern um die ſogenannten „trampsé“, die Stro⸗ 
mer, von denen Amerika ein größeres Kontingent 
aufzuweiſen hat, als irgend ein anderes Land. 
Auf ihren Empfang rüſtet ſich nunmehr die Bun⸗ 
deshauptſtadt. Die Polizei in Waſhington und 
die Milizen des Diſtrikts Columbia werden täglich 
in der Handhabung von Feuerwaffen gedrillt; 
auch ſind Vorkehrungen getroffen, um reguläres 
Militär nach der Hauptſtadt zu befördern. Die 
nächſten Tage werden erſt ein zuverläſſiges Bild 
davon geben, wie groß ES der Anſturm 
der Arbeitsſcheuen auf Waſh f ; 
mehr die „Armeen“ ſich der Hauptſtadt nähern, 
deſto größer wird der Zulauf. Als Coxey, der 


Italien könne aber 3 


gton iſt. Denn je 


hier geplant iſt, die „Bürger“ ſich verſammeln, um 
den geſetzgebenden Körperſchaften ihre Wünſche vorzu⸗ 
tragen. Die „Wünſche“ ſind bis jetzt wie folgt 
formulirt: Die eine Armee verlangt die Bewilli⸗ 
gung von 1000 Millionen Dollars für öffentliche 
Arbeiten zur Beſchäftigung der „Arbeitsloſen“; 
die andere fordert die Einſtellung der Zinszah⸗ 
lungen auf die Staatsſchulden und Verwendung 
des Geldes für die Armen. — Daß es ohne Un⸗ 
ruhe abgehen wird, wenn erſt größere Abtheilungen 
der „tramps“ in Waſhington angekommen ſein 
werden — „General“ Core hat den 1. Mai als 
Termin für fein Eintreffen angezeigt —, glaubt 
Niemand. Aber andererſeits dürften die Waſhing⸗ 
toner Behörden im gegebenen Fall ſo energiſch 
und eindringlich vorgehen, daß die mit den Ver⸗ 
hältniſſen vertrauten Perſönlichkeiten auf eine 
ſchnelle Unterdrückung rechnen. Daß übrigens die 
demagogiſche Bewegung ſogar im Senat ſelbſt 
auf Unterſtützung von mancher Seite rechnen 
kann, geht daraus hervor, daß am Donnerſtag die 
Senatoren Peffer und Allen von Nebraska, beide 
zur Volkspartei gehörig, den Antrag ſtellten, einen 
Ausſchuß einzuſetzen, um Delegirte der Copey'ſchen 
Arberierarmee zu vernehmen. Peffer erklärte, die 
Arbeiterarmee beſtehe aus friedlichen Bürgern, und 
Allen behauptete, die Leute hätten ein Recht, nach 
Washington zu wandern, die Gallerien beider 
Häuſer zu beſetzen und ihre Anliegen dem Kon⸗ 
greſſe vorzubringen. Es ſei ungehörig, die Miliz 
gegen ſie aufzubieten 

Buenos⸗Ayres, 21. April. Die braſiliani⸗ 
ſchen Inſurgenten ſind nach einer Quarantäne in 
Montevideo an Land gebracht worden. Dieſelben 
befinden ſich in traurigem Zuſtande. Alle weigern 
ſich jedoch, die Begnadigung ſeitens des Präſidenten 
Peixoto anzunehmen. 


Cholera-Machrichten. 

Von Oſten und von Weſten ſignaliſirt 
der Telegraph das Auftreten der Cholera, eine be⸗ 
herzigenswerthe Ermahnung an die Staaten 
Mitteleuropas, bei Zeiten ihre hygieniſchen Ab⸗ 
wehrmaßregeln auf doppelter Front ins Werk zu 
ſetzen. Dank den vorjährigen Verhandlungen der 
Dresdener Konferenz iſt eine gemeinſame Ope⸗ 
rationsbaſis aller betheiligten Intereſſenten ge⸗ 
ſchaffen, welche Gewähr dafür bietet, daß nach 
rationellen Geſichtspunkten verfahren und weder 
nothwendige Maßregeln überſehen noch überflüſſige, 
oder gar ſchädliche angeordnet werden. Die in 
Galizien unweit der ruſſiſchen Grenze konſtatirten 
Cholerafälle werden auf Einſchleppung aus Ruß⸗ 
land zurückgeführt. Das hier anzuwendende Ver⸗ 
fahren würde alſo in der Fernhaltung des weite⸗ 
ren Zuzuges choleraverdächtiger Grenzpaſſanten, 
ſowie in der gründlichen Sanirung aller ver⸗ 
ſeuchten Punkte der Grenzrayons beſtehen müfſſen. 
In Liſſabon ſoll ja die ſogenannte „Cholerine“⸗ 
Epidemie ihren Höhegrad bereits überſchritten 
haben; gleichwohl hat man ſpaniſcherſeits zu um⸗ 
faſſenden Vorbeugungsmaßregeln gegriffen und 
vor allen Dingen den ſpaniſch⸗portugieſiſchen 
Grenzverkehr unter Kontrolle geſtellt. Für Spa⸗ 
nien hat die Angelegenheit inſofern ernſtere Be⸗ 
deutung, als die betreffs Portugals zu muth⸗ 
maßende Einſchleppung der Seuche auf dem See⸗ 
wege durch das Mittelmeer in vollem Umfange 
auch für erſtgenannten Staat gilt. Als erſchwe⸗ 
rendes Moment können noch die gerade jetzt zwi⸗ 
ſchen Italien und Spanien ſich bewegenden Pilger⸗ 
maſſen gelten, wie denn erfahrungsmäßig jede 
größere Menſchenanhäufung in ſeuchenverdächtigen 
eiten beinahe einer direkten Herausforderung der 
Gefahr gleich zu erachten iſt. Hierbei bleiben die 
kritiſchen ſozialen Zuſtände Südſpaniens noch 
ganz außer Betracht. Wenn aber die Schilde⸗ 
rungen des dort angeblich herrſchenden Maſſen⸗ 
elends nicht ganz maßloſe Uebertreibungen ſind, 
jo wäre damit ein weiterer, vom ſanitären Ge 
ſichtspunkte aus erſchwerend wirkender Faktor ge⸗ 
geben. Wenn danach die ſpaniſchen Behörden 
ſchon jetzt mit voller Strenge den Grenz⸗ be⸗ 
ziehungsweiſe Hafendienſt auf den Vertheidigungs⸗ 
fuß gegen die Cholera ſetzen, ſo handeln ſie nur, 
wie es ihnen das Gebot der ſozialen Selbſterhal⸗ 
tung vorſchreibt. ; 5 

Lemberg, 21. April. Vom 7. bis 20. April 
find in den Bezirken Borſzezow und Huſiatyn 23 
Perſonen an der Cholera erkrankt. Davon ſind 
bisher 2 geneſen und 10 geſtorben, während die 
übrigen 11 ſich noch in ärztlicher Behandlung be⸗ 
finden. Heute iſt indeſſen kein neuer Cholerafall 
vorgekommen. a 

Madrid, 22. April. 


Hier eingelaufenen 


Nachrichten zuſolge breitet ſich die choleraartige 


Seuche in der Umgegend Liſſabons aus. Wie 
eine Depeſche des ſpaniſchen Konſuls von dort 
meldet, iſt geſtern Abend in Liſſabon ein Cholera⸗ 
todesfall vorgekommen. 5 
Liſſabon, 21. April. In den letzten 24 
Stunden find 85 cholergartige Erſcheinungen vor⸗ 
gekommen. 141 Perſonen ſind geneſen. a 


zweite Schaar heran und f 


zur Erde. Das hindert die „Re⸗ . 3 


in, Hamburg u. Frank- 


etettiner Na 
Stettin, 23. Apri 
über die Verhaftun 


ſchlagungen deſſelben erſtrecken 
auf längere Zeit und 
5 Mark erreichen, 


jelben allein ausgeführt, Wir theilen dies mit, 


damit nicht andere 
kommen. 


vom 1. Mat d. J. ab 
Güterverkehr im vollen Umfange 
rung gebracht werden. Nur auf 


Intereſſe des Publikums empfiehlt es ſich, 
Berhältniſſen bei Aufgabe der Güter Rechnung zu 


tragen und insbeſondere für die Folge Frachtgut⸗ * 
nicht an dem legten 


Sendungen, ſoweit thunlich, 
Tage der Woche zuſammenzudrängen. 

— Durch Rundſchreiben vom 5. April an 
die Provinzialſchulkollegien macht der Unterrichts⸗ 


miniſter darauf aufmerkſam, daß die Beſtimmung 


der Nr. 7 des unter dem 14. Dezember 1891 
vom Könige genehmigten Staatsminiſterial⸗ 


beſchluſſes über die Anrechnung der Mir — 


litärdienſtzeit auf das Dienſtalter 


der Zivilbeamten auch auf die Lehrer der 


höheren Schulen, die ihr Gehalt aus der Kaſſe 
einer vom Staate allein unterhaltenen oder unter 
alleiniger Verwaltung des Staates ſtehenden 
höheren Lehranſtalt beziehen, Anwendung findet. 
Dieſen Lehrern wird daher, wenn ſie ſeit dem 1. 
Januar 1892 endgültig angeſtellt worden ſind, 
diejenige Zeit, während der ſie in Erfüllung 
ihrer Milikärpflicht im Heere oder in der Marine 
gedient haben, bei Feſtſtellung ihrer Anciennität 
inſoweit angerechnet, als durch die Erfüllung der 
einjährigen Militärpflicht die Zeit des akademiſchen 


Studiums oder die vorſchriſtsmäßige Zeit der 


praktiſchen Vorbereitung für das Lehramt ver⸗ 
längert worden iſt. Als normale Dauer des 


akademiſchen Studiums find vier Jahre zu er⸗ 


achten. Eine Zurückdatirung vor den 1. Januar 
iſt nicht zuläſſig. 44 d ſetzt der Miniſter 
die Verfügung vom 4. Mai 1893 außer Kraft, 


nach welcher die nach abgelegter Lehramtsprüfung 


zur Erfüllung ber aktiven Militärdienſtzeit ver⸗ 
wandte Zeit fur Kandidaten des höheren Schul⸗ 
amts bei der Aufnahme in die Anmeldeliſte nicht 


in Frage kommt, und weiſt die Provinzial⸗ 


ſchulkollegien an, alle Fälle, in denen bei der 
Feſtſtellung der Anciennität einzelner Lehrer oder 
lehramtskandidaten in anderem Sinne verfahren 
worden iſt, noch einmal zu prüfen und nöthigen⸗ 
falls die erforderliche Aenderung eintreten zu 
laſſen. Was die Lehrer an anderen Anſtalten 
als den oben bezeichneten betrifft, ſo ſollen die 
Provinzialſchulkollegien darauf hinwirken, daß die 
Wohlthat des erwähnten Staatsminiſterialbe⸗ 
ſchluſſes, die ihnen bei Aufnahme in die Melde⸗ 
liſte als Kandidaten zu Gute gekommen iſt, 
nach erfolgter endgültiger Anſtellung nicht ver⸗ 
loren geht. 630 
— Bei einem Uhrmacher in der Breiten⸗ 


ſtraße wurde geſtern ein falſches Fünf⸗ 5 


markſtück vereinnahmt, daſſelbe trägt die 
Jahreszahl 1876, fühlt ſich fettig an und zeigt 
im Vergleich zu echten Münzen eine ſtark bläu⸗ 
liche Färbung. 1 Heine 
— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
(Zigarrenhändlers) Guſtav La ue hierſelbſt iſt das 
Konkursverfahren eröffnet. Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Hermann Fritze. An⸗ 
meldefriſt: 23. Juni. Ich; 

— Durch die Feuersbrunſt in dem Dorfe 
Rehwinkel, Kreis Saatzig, ſind im Ganzen 
35 Familienhäuſer mit Ställen und Scheunen 
und 11 Arbeiterhäuſer ein Raub der Flammen 
geworden. Die Gebäude ſind zum größten 
Theil verſichert und haben die pommerſche Feuer⸗ 
Sozietät (120000 Mark) und die Aachen⸗Mün⸗ 
chener 
den Schaden zu tragen, die Verſicherung von 
Mobilien iſt nur gering. Die Lage der Abge⸗ 
brannten iſt eine überaus trübe und hat ſich be⸗ 
reits ein Komitee zur Unterſtützung derſelben ge⸗ 
bildet, welches bittet, Geld⸗ und Naturalien an den 
Gemeindevorſteher Daberkow in Rehwinkel einzu⸗ 
ſenden; außerdem fehlt es beſonders an Heu und 
Stroh zur Erhaltung des Viehs, und Saakgetreide, 
vor allem Hafer. va 

In Altdamm wüthete in der Nacht 
zum Sonntag ein gewaltiges Schadenfeuer, 
deſſen Schein weithin den Himmel erhellte, ſo daß 
daſſelbe hier deutlich wahrgenommen werden 
konnte. Das Feuer kam gegen 11½ Uhr in 
einem Stallgebäude des in der Wollweberſtraße 
wohnhaften Eigenthümers Grube aus und 
dehnte ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit auf 
die umliegenden Gebäude aus. Vier Gehöfte 
wurden vollſtändig in Aſche gelegt, nämlich außer 
dem Grube 'ſchen diejenigen des Eigenthümers 
Frank, ſowie der Ackerbürger Block und 
Ehrke, ferner brannten zwei dem Eigenthümer 
Geſchke bezw. dem Böttchermeiſter Peterſon 


gehörige Hintergebäude nieder. Von dem Haus-. 


rath iſt der größte Theil verbrannt, auch einige 
Stück Vieh kamen in den Flammen um. Durch 
den Brand ſind 19 Familien obdachlos geworden, 
die einſtweilen bei Bekannten ein Unterkommen 
fanden. f la 
*Geſtern früh, kurz nach 7 Uhr, rückte die 


Gasſpritze der Feuerwehr nach dem Fort Leopold 48 


aus, woſelbſt in dem Waarenhauſe 7 die zum 
Boden führende Treppe ſowie ein Eckſtiel des 


Gebäudes brannten. Das Feuer war bald ge: 


löſcht, die Abräumungsarbeiten nahmen jedoch die 
n Feuerwehr bis 8˙¼ Uhr in An⸗ 
ez ai eee e 
a Im Lokale vom Stanz Schumm ölen 
ſtraße 18, hielt geſtern der Oderturngal 


Sonntagsruhe im 
zur Durchfüh⸗ 
N | den Eilgut⸗ und 
Viehverkehr wird ſich dieſelbe nicht erſtrecken. Im 
dieſen 


gau ſeine 
diesjährige Hauptverſammlung unter 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft (9000 Mark) \ 
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um 412 und die Zahl der zur Vereinskaſſe 


r u ie 
5 N 0 


nach zäblt der Odergau in 33 Ortſchaften 


Vereine mit 2254 Mitgliedern, von denen 1466 
aan den Turnübungen theilnehmen. 


a N 


der Vereine hat ſich um 4, diejenige, der Turner 
ſteuernden Mitglieder um 243 vermehrt. Die 
Vereine verfügen über 130 Vorturner, die Zahl 
der Vorturnerſtunden belief ſich im Jahre 1893 
auf 232 und turnten während deſſelben Zeit 
raumes im Ganzen 50 132 Mitglieder an 2298 
Abenden. 32 Vereine turnten im Winter und 30 
führen über den Beſuch der Turnſtunden regel⸗ 
mäßig Buch. Schul⸗ und Gemeindeturnhallen 


i benutzten 5 Vereine, doch iſt bislang kein Verein 


in der glücklichen Lage, über einen eigenen Turn⸗ 
platz oder eine eigene Turnhalle zu verfügen. 


Vereine mit mehr als 100 Mitgliedern giebt es 


i ſammenfaſſen müſſen. 


4 


Franzhauſen und Zedligfelde mit 70 vom Tau⸗ 


turnen und wurde hierzu nach längerer 


Diegkatte beſchloſſen, daſſelbe ſolle in 2 Klaſſen 


abgehalten werden mit der Maßgabe, daß für die 
zweite Klaſſe beim Mindeſtmaß ein Punkt weniger 
zu veranlagen iſt. Diejenigen Turner, welche in 
dieſer Klaſſe einen Preis errungen haben, dürfen 
in derſelben nicht ferner konkurriren. 
Herrn Prof. Dr. Rühl eingebrachter Antrag, 
alle Jahre mindeſtens eine Gauturnfahrt 
abzuhalten, wurde angenommen und der Ausſchuß 
beauftragt, für dieſe Turnfahrten eine feſte Or⸗ 
ganiſation zu ſchaffen. Auch der Zuſatzantrag 
des Vorſitzenden: bei Gauturnfahrten Weg und 
Zeit genau feſtzuſetzen und mit den Turnfahrten 
bviolksthümliche Spiele zu veranſtalten, fand all⸗ 


ſeitige Zuſtimmung. — Das Vermögen des Gaues 
nach dem Kaſſenbericht 512,49 
die Verſammlung nahm von dem Bericht 
Kenntniß und ertheilte dem Vorſtaud Entlaſtung. 


101 mn 
Mark; 


— Ueber die für das deutſche Turnfeſt in 
Breslau getroffenen Vorbereitungen gab Herr 
Prof. Dr. Rühl Aufſchluß. Der „Stettiner 
Turnverein“ beabſichtigt 3 Riegen und einige 
Wettturner, der „Kauſmänniſche Turnverein“ eine 
Muſterriege zu entſenden. Der Gauturntag er⸗ 
klärte ſich damit einverſtanden, daß aus den Vor⸗ 
turnern der Vereine eine Muſterriege gebildet 
wird, die auf dem Turnfeſte den Odergau ver⸗ 

tritt. — Das Gauturufeſt für 1894 ſoll 
an einem der beiden letzten Sonntage des Auguſt 
in Greifenhagen abgehalten werden. — Aus der 
Vorſtandswahl gingen als wiedergewählt 
hervor: Prof. Dr. Schmolling (Vorſitzender 
und Gauvertreter), Georg Kauſche (Schriſt⸗ 
wart und Stellvertreter des Vorſitzenden), Rechts⸗ 
anwalt Leiſtner⸗Grabow (DBeifiger), Kath 
1200 2. Turnwart). Für Wetzel, der eine 
Wiederwahl ablehnte, wurde Dautz zum erſten 
Turnwart berufen. 

e (perſonal⸗Chronik.) Der Bürger Stöhr 


zu Werben iſt zum Amtsvorſteher im Amtsbezirk 


Werben, Pyritzer Kreiſes, ernannt und verpflichtet 
worden. — Max Montua und Albert Klug zu 
Swinemünde find als Landmeſſer vereidigt wor⸗ 
den. — Der Kataſterkontrolleur, Steuerinſpektor 


Mehring zu Labes, tritt mit dem 1. Juli d. J. 


Rin den nachgeſuchten Ruheſtand. — Der frühere 


Bootsmannsmaat Wendt, der frühere Unteroffizier 


Fi.iſcher, der frühere Sergeant Rettig, der frühere 
Unteroffizier Scheit, der frühere Unteroffizier 
Utech, der frühere Unteroffizier Utefch, der frühere 
Bootsmannsmaat Stippert, der frühere Sergeant 
Hahlbeck und der frühere Sergeant Mantey ſind 
als Schutzleute bei der königlichen Polizei⸗Direktion 
zu Stettin angeſtellt worden. — Im Kreiſe Nau⸗ 
gard iſt für den Standesamtsbezirk Strelowhagen 

der Gemeindevorſteher Auguſt Struck zu Fanger 
zum Standesbeamten ernannt. — Im Kreiſe 
Greifenhagen iſt für den Standesamtsbezirk 
Roderbeck an Stelle des Halbbauern Martin Sahr 
zu Uchtdorf der Gemeindevorſteher Wohlgemuth 
daſelbſt zum Stellvertreter des Standesbeamten 
ernannt. — Im Kreiſe Demmin find für den 
Standesamtsbezirk Kruckow der Rittergutsbeſitzer 
Freiherr von Sobeck in Kruckow zum Standesbe⸗ 
amten und der Gutsſekretär Witthans zu Kruckow 
zum Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. 

L An dem Gymnaſium und Realprogymnaſium 
zu Greifswald iſt die feſte Anſtellung des Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hülfslehrers Hermann Schünemann 
als Oberlehrers genehmigt. — In Stettin iſt die 
Lehrerin Fräulein Johanna Weinholtz ſeſt an⸗ 
geſtellt. 


A 


N 


Nad⸗Wettfahren. 
5 Stettin, 23. April. 

Der Verein für Rad⸗Wettfahren hatte geſtern 
auf ſeiner Bahn bei Weſtend das erſte diesſäyrige 
internationale Rad⸗Wettfahren veranſtaltet und 
war die Betheiligung hieſiger und auswärtiger 
Fahrer eine ſehr lebhafte, u. A. waren ſolche ein⸗ 
getroffen aus Berlin, Frankfurt a. M., Leipzig, 
Hamburg, Lübeck, Neu⸗Strelitz, Hannover und 


Dar 


EEE RN LEN 


Prenzlau, darunter befanden ſich auch bewährte 


Radler, wie Aug. Lehr⸗Frankfurt, Fritz. Opel⸗ 
Frankfurt, Otto Stumpf⸗Berlin. — Die Witterung 
war dem Unternehmen wenig günſtig, doch war der 
Beſuch trotzdem ſehr gut, da die Billete bereits 
vorher gelöſt waren. Es war die echte Schnupfen⸗ 
temperatur, denn während der Rennen machte 
ſich jortgeſetzt ein feiner Sprühregen bemerkbar, 
der langſam aber ſicher ſeinen Weg durch die 
Kleider fand, und ſelbſt die Beſucher der Tribüne 
hatten nicht den geringſten Schutz. Wir halten es 
für dringend nöthig, daß der Verein, wenn er ſich 
für ſpätere Rennen einen gleich günſtigen Vorver⸗ 
lauf ſichern will, in nächſter Zeit daran denken 
muß, die Tribüne überdecken zu laſſen ſowohl 
zum Schutz gegen Regenwetter, wie im Hoch⸗ 
ſommer gegen die brennenden Sonnenſtrahlen. 
Anzuerkennen iſt, daß geſtern die Komiteemit⸗ 
glieder bemüht waren, die Rennen in ſchneller 
Folge zu erledigen und dies gelang ihnen auch, 
denn gegen 6 Uhr hatte das letzte Rennen bereits 
ſeinen Abſchluß gefunden. Hervorheben wollen wir 
auch von vornherein, daß ſämmtliche Rennen ohne 
erheblichen Unfall verlieſen, im letzten Gange 
ſtürzte zwar ein Radler mit feiner Maſchine, 
doch kam er mit leichten Hautabſchürfungen davon 
und blieb die Stimmung der Betheiligten bis zum 
Schluß die denkbar beſte. — Der Verlauf der 
Rennen war folgender: 


Vorſitz des Herrn Prof. Dr. Schmolling ab. 1609 Mtr. Rec.: 2 Min. 26 Sek. 3 Ehrenpreiſe. 
Von 38 Vereinen waren 23 durch 41 Abgeordnete Von 15 Meldungen ſtarteten 9, darunter 3 bewegt zu ſein, als Hehle am Sonnabend die nach dem Marſch, ha 
vertreten, der Vorſtänd war vollzählig erſchienen. Stettiner. Er Fr Wohnung verließ, um ſich in den Dienſt zu be⸗ gemacht.) 6 
Der Vorſitzende erſtattete zunächſt Bericht über Min. 30%, Sel.) agg E FL 
die Thätigkeit des Gaues im Jahre 1893. Dem⸗ Berlin (2 5 ‚© 
38 | Opeleörantfust (2 Wii. 317, Sek.) 


an 5 In letzterer Diſtanz 2000 Mtr. Rec.: 3 Min. 14, Sek. 
Zahl ſind 418 Zöglinge einbegriffen. Die Zahl 3 Ehrenpreiſe. Von 7 Meldungen erſchienen 3 am 


1609 Meter. 


vereinen eine größere Gruppe von Ortſchaſten zu⸗ 
Am ungünſtigſten ſteht es ( 
in Stettin und Stargard, wo auf je 1000 Ein⸗ R. 
wohner nur 6 Turner kommen, wohingegen 


ſend einen ſehr hohen Prozentſatz aufzuweiſen 
haben. — Zwei der Verſammlung vorgelegte An⸗ pr 
träge beſchaftigten ſich mit dem Ein zelwett⸗ 


Ein von 


„Kaiſer⸗Adler“ 


Lehr⸗Frankfurt (2 


: Arth. Heimann⸗ 


1 


ter: Augu 
ek.). Zweiter . 
Min, 30%, Sek.) Dritter: Fritz 


II. Hochrad⸗Ermunterungsfahren. 


Start, darunter 2 Stettiner. Erſter: Hans 
Schütt⸗Lübeck (3 Min. 56 / Sek.). Zweiter: 
P. Dannmar⸗Stettin, R.⸗K. „Wanderer“ (4 Min. 
% Sek.). Dritter: G. Krüger⸗Stettin, BR. 
„Wanderer“ (4 Min. 9% Sek.). 

III. Niederrad⸗Hauptfahren. Diſt. 
4000 Mtr. Rec.: 6 Min. 12 Sek. 3 Ehren⸗ und 
1. Führungspreis. Gemeldet waren 18 Fahrer, 
am Start erſchienen 9, darunter 3 Stettiner. 
Erſter: Aug. Lehr⸗ Frankfurt (5 Min. 562], 
Sek.). Zweiter: A. Heimann⸗Berlin (5 Min. 
572/, Sek.). Dritter: Fritz Opel⸗Frankfurt (5 
Min, 55 Sek.). f 

IV. Hochrad⸗Recordfahren. Diſt. 
Rec.: 2 Min. 34 Sek. 3 Ehren⸗ 
7 waren gemeldet und erſchienen auch am 


preiſe. 
Erſter: J. Lei⸗ 


Start, darunter 3 Stettiner. 


nert⸗ Berlin (3 Min. 17 Sek.). Zweiter: A. 
Elsner⸗Berlin (3 Min. 17¾ Sek.). Dritter: 
5. Schnee abe (3 Dim. 18. Set.) 


N Niederraderſtfahren. Diſtanz 
2000 Mark. Rec.: 3 Min. ; Sek. 3 Ehren⸗ 
Von 6 Meldungen ſtarteten 5, dabei 4 
Erſter: Emil Lüpke⸗Stettin 


(3 Min. 57]; Sek.). Zweiter; R. Dreſcher, J. 
Stett. B.⸗C. (4 Min. / Sek.). Dritter: F. 
Heine⸗Hannover (4 Min. 4, Sek.). 

VII. Niederrad ⸗Vorgabefahren. 
Dit. 3000 Meter. Rec.: 4 Min. 317½ Sek. 
Er waren 26 Meldungen eingegangen, von denen 
17 ſtarteten, dabei 6 Stettiner. Schon nach der 
erſten Runde gaben A. Lehr⸗Frankfurt und mehrere 
auswärtige Fahrer das Rennen auf, weil bei den 
großen Vorgaben (20—230 Meter) ihm die Fort⸗ 
führung zwecklos erſchien. Erſter: H. Schütt⸗ 
Lübeck mit 130 Meter Vorgabe (4 Min. 55°]; 
Sek.). Zweiter F. Bartow, 1. Stettiner B.⸗E., 
mit 110 Meter Vorgabe (5 Min. 2 Sek.). 
Dritter: F. Albrecht⸗Berlin mit 80 Meter Vor⸗ 
gabe (5 Min. 2°], Sek.). 

Abends 8 Uhr fand in den oberen Sälen des 
die Preisvertheilung ſtatt, an 
welche ſich ein Kommers ſchloß, welcher zahlreiche 
Betheiligung fand, obwohl die auswärtigen Gäſte 
zum größten Theil bereits die Heimreiſe wieder 
angetreten hatten. 


Aus den Provinzen. 
3 Bütow, 22. April. In Steinhauers 
Hotel fand geſtern unter Leitung des ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden, Herrn Rittergutsbeſitzer Ehrlich⸗ 
Gersdorf, eine Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Zweigvereins Bütower Kreiſes ſtatt, in welcher 
nach geſchäftlichen Mittheilungen über das Henſel⸗ 
ſche Steinmehl berathen wurde. Von dem 
Apotheker F. E. Bourguin in Priebus in 
Schleſien, welcher für Schleſien und Poſen der 
Hauptvertreter der Fabrik Henſel'ſcher Mineral⸗ 
dünger in Harxheim⸗Zell iſt, war daſſelbe durch 
eine Abhandlung „Wer hat recht? Eine Frage an 
alle Landwirthe“ warm empfohlen. Es fand jedoch 
keine Anerkennung und Liebe in der Verſammlung. 
Die Anwendung des phorphorſauren Kalkes, auch 
Futterknochenmehl genannt, zur Aufzucht von Jung⸗ 
vieh wurde dagegen für ſehr empfehlenswerth erklärt. 
Es wurde hervorgehoben, daß eine Beigabe von 
dieſem Futterknochenmehl zum Geſammtfutter bei 
allen Hausthieren von großem Nutzen ſei, daß 
man durch eine tägliche Gabe von ca. 50 Gramm 
Kühe, die zum Verkalben neigen, gänzlich davor 
ſchützen könne, daß ſelbſt bei Hühnern eine höhere 
Eierproduktion dadurch erzielt werde. Da einige 
Mitglieder es nur bei Schweinen angewandt und 
vorzüglich gefunden hatten, ſollen weitere Verſuche 
damit angeſtellt werden. Nun wurde die Mi⸗ 
niſterial⸗Verfügung des Herrn Miniſters für Land⸗ 
wirthſchaſt ꝛc. vom 28. Februar 1894, ſowie das 
Rundſchreiben des Hauptdirektoriums vom 18. 
März er. über Kartoffeldüngungsverſuche zur 
Kenntniß gebracht. Durch eine Reihe ſyſtema⸗ 
tiſcher Feldverſuche ſoll feſtgeſtellt werden, welche 
Bedeutung die Düngung mit Kaliſalzen für die 
Kartoffel auf den verſchiedenen Kulturböden beſitzt, 
wenn ſie der Vorfrucht gegeben wird. Bei Be⸗ 
ſprechung dieſes Gegenſtandes wurde die Anlegung 
von Verſuchsfeldern einſtimmig für wünſchens⸗ 
werth erklärt. Daher fanden ſich die Herren 
Gutsbeſitzer H. Heiſe in Polczen und 
Rittergutsbeſitzer Schmidt in Golzau bereit, ſolche 
Kartoffeldüngungsverſuche nach Maßgabe der 
Miniſterialbeſtimmung und Anleitung und Au 
ſicht der Verſuchsſtation in Köslin anzuſtellen. 


a 


Die Verſuchsanſteller haben ſich auf zwei Jahre 


zu verpflichten und erhalten aus Miniſterialfonds 
alle Unkoſten für Dung, Saatkartoffeln, Arbeits⸗ 
lohn u. ſ. w. erſetzt. 

a Köslin, 22. April. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Guſtav Lange hierſelbſt iſt 
das Konkursverfahren eröffnet. Verwalter der 
Maſſe: Kaufmann F. Laurin. Aumeldefriſt: 
25. Mai. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 23. April. Durch eine zweifache 
Blutthat hat ein aus Böhmen zu dieſem Zweck 
hierher gekommener Schuhmacher Namens Ma⸗ 
chotta ſeiner unglücklichen Ehe ein gewaltſames 
Ende bereitet. Seine jetzt 35 Jahre alte Frau 
hatte ſich ſeines Jähzornes wegen von ihm im 
Jahre 1889 getrennt und beſorgte ſeit dem No⸗ 
vember 1891 dem ebenfalls von ſeiner Frau ge⸗ 
trennten Kellner Heinrich Hehle, der im Hauſe 
Hollmannſtraße 45 ein Dachſtübchen mit Küche 
bewohnt, den Haushalt, während ihr Ehemann 
bei ſeiner verheiratheten Schweſter, der Joſefa 
John, in Rakowitz in Böhmen lebte. Machotta 
hatte ſchon wiederholt Verſuche gemacht, ſeine 
Frau zu bewegen, mit ihm wieder zuſammen zu 
leben, ſeine Bemühungen waren aber ohne Erfolg. 
Er bedrohte die Frau daher mit Erſchießen und 
war ſchon vor anderthalb Jahren zu dieſem Zweck 
nach Berlin gekommen; er trieb ſich damals in 
der Nähe der ſeiner Zeit in der Beſſelſtraße 3 be⸗ 
findlichen Wohnung der Frau bezw. des Hehle 
umher, wobei er unter Vorzeigung eines Revolvers 
offen ſein Vorhaben kundgab. Das hiervon ver⸗ 
ſtändigte 35. Polizeirevier nahm Machotta in 
Folge deſſen feſt und zwang ihn, unverrichteter 
Sache Berlin zu verlaſſen. — Am jüngſten Frei⸗ 
tag iſt Machotta in Berlin wieder eingetroffen 
und hat ſeine Ehefrau wieder aufgeſucht. Letztere 
hatte dem am Abend heimkehrenden Hehle, um 
ihn nicht zu beunruhigen, den Beſuch ihres Man⸗ 
nes verſchwiegen, zumal ſie die Abſicht hatte, ihren 
Mann gütlich zu bewegen, Berlin wieder zu ver⸗ 


ſchlimmendlusgang befürchtet haben denn ſie chien ſehr offigier: „Nee, 


* 


eben. Während nun die Frau am Vormittag 


empfangen; ja die Frau kochte ihm ſpäter ſein 
Leibgericht und holte für ihn auch nach einander 
zwei Flaſchen Weißwein vom Kaufmann. Auch 


mit Liqueur wurde der gefürchtete Gaſt bewirthet. 


Frau Machotta hatte Nachbarsleuten mitgetheilt, 
daß ſie ihren Mann bei guter Stimmung erhalten 
wolle und ihn auch Abends um 8 Uhr nach dem 
Bahnhofe begleiten werde. Nachdem das Paar 
zuſammen geſpeiſt hatte, muß Frau Machotta, 
als ſie grade ein mit Liqueur gefülltes Glas an 


den Mund geſetzt hatte, von ihrem Manne nieder⸗ 


geſchoſſen ſein. — Um 4 Uhr Nachmittags fielen 
nämlich zunächſt zwei Schüſſe, denen gleich 
ein dritter folgte. Hausbewohner, deren 
Räume auf demſelben Flur liegen, hatten nun 
zwar das Knallen gehört und begaben ſich auch 
an die Thür der Hehleſchen Wohnung. Da ſie 
aber die Muſik der dort vorhandenen Spieluhr 
hörten und die Thür verjchloffen fanden, nahmen 
ſie an, daß nichts Böſes vorgekommen ſei und ent⸗ 
fernten ſich wieder. Erſt am Abend, als ſich in 
der Wohnung nichts mehr gerührt hatte, ſchöpften 
ſie Verdacht, und Hehle wurde benachrichtigt. In 
Gegenwart des ebenfalls verſtändigten Vorſtandes 
vom 30. Polizeirevier wurde die Stubenthür mit 
Hülfe eines Beils erbrochen. Auf dem Fußboden 
lagen in einer großen Blutlache die Leichen des 
Machotta'ſchen Ehepaares; die Frau, mit dem 
Geſicht nach der Diele gekehrt, neben dem Tiſche, 
das Schnapsglas, aus dem ſie getrunken hatte, 
noch in der Hand haltend. Ueber ihrem Rücken 
lag quer der Ehemann mit dem Geſicht nach 


oben. Anſcheinend hat der verſchmähte Gatte die M 


Frau durch einen Schuß hinter das linke Ohr, 
der das Ohrläppchen mit dem Ohrring abriß, 
zuerſt meuchlings getödtet und ſich dann durch 
einen Schuß in die rechte Schläfe ſelbſt entleibt. 
Neben ihm lag ein Revolver, der von Hehle an 
dem Elfenbeingriff als dieſelbe Waffe erkannt 
wurde, mit welcher Machotta ſchon vor anderthalb 
Jahren den Mord auszuführen beabſichtigte. Die 
beiden Leichen wurden noch in der Nacht nach 
dem Schauhauſe gebracht. Machotta war noch 
im Beſitze von etwa dreißig Mark, hatte auch 
noch zwei Ringe bei ſich. 

— Der Schneidermeiſter Dowe iſt auf dem 
Wege, ein reicher Mann zu werden. Er hat im 
Berliner Wintergarten ſich als Spezialität entdeckt 
und gedenkt mit ſeinem kugelſicheren Panzer eine 
Weltreiſe anzutreten. Die Leiter der erſten 
Spezialitätenbühnen der Welt umwerben ihn. 
Die Herren Bial (Newyork), Mool (Alhambra, 
London), Marchand (Folies Bergéres, Paris), 
Cäſare Montoglio (Rom), Borney (Caſino, 
Paris), Someſſy (Peſt), Mellini (Hannover), 
Schippanowsky (Köln) und Zeppenfels (Hamburg) 
bemühen ſich perſönlich, den Erfinder für ihre 
Lokale zu gewinnen. Den Sieg errang vorläufig 
Herr Mool aus London, wohin Herr Dowe nebſt 
den Kunſtſchützen Martin und Weſtern zunächſt 
auf drei Monate mit der Gage von 16000 Mark 
monatlich geht. 

— Dem kaiſerlichen Pachtklub in Kiel hat der 
Kaiſer einen neuen Wanderpreis verliehen, welcher 
den Namen Kaiſer⸗Pokal führen ſoll; derſelbe iſt 
für die Yachten der erſten Klaſſe in der Kiel⸗ 
Travemünder Wettfahrt beſtimmt und muß drei⸗ 
mal ohne Reihenfolge von denſelben Seglern ge⸗ 
wonnen werden, ehe er dauerndes Eigenthum 
wird. Mit dieſer Verleihung iſt die Zahl der 
Kaiſerpreiſe des kaiſerlichen Yachtklubs anf ſechs 
geſtiegen. Wie die „Kieler Zeitung“ mittheilt, 
wird ferner Prinz Heinrich einen Pokal für die 
erſte Klaſſe und Frau Prinzeſſin Heinrich einen 
Ehrenpreis für die Kriegsſchiff⸗Kutter ſtiſten. 
Außerdem haben die Herren v. Koscielski (Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes) und Kommerzienrath 
Krupp prachtvolle Pokale geſchenkt, ſo daß alſo 
diesmals die Kieler Regatten in hervorragender 
Weiſe mit Preiſen bedacht werden. 

— Die däniſche Staatsbahn⸗Direktion beab⸗ 
ſichtigte, wie ein Telegramm aus Kopenhagen 


ſignaliſirt, im Laufe des Sommers Reiſekarten 


auszugeben, welche vierzehntägige Gültigkeit haben 
und zu Reiſen zwiſchen ſämmtlichen Staatsbahn⸗ 
ſtationen berechtigen. Die Preiſe ſollen auf 20 
Kronen für die dritte, auf 30 Kronen für die 
zweite und auf 40 Kronen für die erſte Wagen⸗ 
klaſſe feſtgeſetzt werden. 1 Krone = 17½ deutſche 
Mark. 

— Ueber Lebensgewohnheiten fürſtlicher Per⸗ 
ſonen veröffentlicht ein ſpaniſches Blatt einige 
kurze und bündige Mittheilungen, welche, obwohl 
ſie mit größeren oder kleineren Varitationen ſchon 
mehrere Male durch die Preſſe gingen, hier wieder⸗ 
gegeben zu werden verdienen, weil ſie in dieſer 
Zuſammenſtellung noch nicht da waren: Kaiſer 
Wilhelm II. hat, dem Blatte zufolge, die Gewohn⸗ 
heit, ſich den Schnurrbart zu drehen; der Kaiſer 
von Oeſterreich ſtreicht mit Vorliebe ſeinen Backen⸗ 
bart; König Humbert wühlt in ſeinem langen 
Schnurrbart; der Khedive von Egypten bewegt 
fortwährend ſeinen linken Fuß, wenn er ſpricht; 


die Erbherzogin Maria Thereſia von Oeſterreich . 
öffnet eine lange Haarlocke, die ihr über die liuke 


Schläfe fällt; der Zar fährt ſich mit der Hand 
durch das Haupthaar. Von dem Zaren iſt fer⸗ 
ner noch zu melden, daß er ein vorzüglicher Piſton⸗ 
bläſer iſt; König Humbert jagt Gemſen und macht 
Verſe; die Königin Viktoria von England iſt 
eine leidenſchaftliche Muſikfreundin; die Königin 
von Italien ſchwärmt für das Theater und ſoll 
heimlich kleine Dramen ſchreiben; der König von 
Griechenland iſt ein Schwimmer, Ruderer und 
Angler erſten Ranges; der Konig der Belgier iſt 
ein Fußwanderer und Radfahrer; die Kaiſerin 
von Oeſterreich jagt; die Kaiſerin von Deutſch⸗ 
Bun liebt die Muſik und Papſt Leo XIII. macht 
Verſe. 

Hamburg, 21. April. In Harburg er⸗ 
mordete der frühere Hoteldiener, jetzige Fabrik⸗ 
arbeiter Will ſeine von ihm getrennt lebende 
Frau, angeblich aus Eiferſucht, indem er der Arg⸗ 
loſen auf offener Straße den Hals durchſchnitt. 
Der Mörder wurde von Pionieren und Poliziſten 
vor der Lynchjuſtiz gerettet, dann gefeſſelt und dem 
Gefängniß übergeben. 

Bayreuth, 21. April. Der Artillerie⸗ 
hauptmann Schmitt iſt heute Morgen im Bette 
todt aufgefunden worden. Er hatte ſich wahr⸗ 
ſcheinlich in einem Anfalle von Trübſinn durch 
einen Schuß ins Herz getödtet. 5 

Paris, 21. April. Graf Elie Talleyrand⸗ 
Perigord und ſein Geſchäftsagent Namens Waſtine 
ſind wegen Fälſchung von Wechſeln im Betrage 
von 600 000 Franks verhaftet worden. 

Athen, 21. April. Das Zentrum des 
geſtrigen Erdbebens war die Provinz Lariſſa, wo 
mehrere Ortſchaſten zerſtört und zwanzig Kinder 
unter den Trümmern eines zuſammenſtürzenden 
Kloſters begraben wurden. In Theben wurde be⸗ 
trächtlicher Schaden an Wohngebäuden ange⸗ 
richtet, ohne daß Verluſte an Menſchenleben zu be⸗ 
klagen wären. In Challis wurden fünf Perſonen 
getödtet. Hier in Athen iſt eine Anzahl Häuſer 
ernſtlich beſchädigt worden. 

— (Aus der Inſtruktionsſtunde.) Unter⸗ 


offizier: „Was hat ſchon manchen Soldaten blind 


I, Niederrad⸗Recordfahren. Diſtanz!llaſſen. Trotzdem muß Frau Machotta einen! gemacht?“ — Rekrut: „Die Liebe!“ — Unter⸗ 


9 iu am Vormittag 
die Wohnung reinigte, trat der Gefürchtete ein. Um EM 
ihn nicht zu reizen, wurde er von ihr freundlich 


l 
N 
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t ſchon manchen blind 


Borſen⸗ Berichte. es 
Stettin, 23. April. 

Wetter: Bewölkt. Temperatur 
Reaumur. Barometer 762 Millim. Wind: 
Weizen matter, per 


per Juni⸗Juli 142,50 G., per September⸗Oktober 
145,00 G. 

Roggen matter, per 1000 Kilogramm lolo 
ab Bahn 116,00 — 118,00, per April⸗Mai 119,00 


nom., per Mai⸗Juni 119,50 B., per Juni⸗Juli 38 92 
122,00 B., 121,50 G., per September⸗Oktober Oktober⸗Januar 33.25. 
I} 


125,00 bez. 
Gerſte ohne Handel. 


Spiritus uuverändert, per 100 Liter à 100 


Sie, kaltes Waſchen, unmittelbar GB: 
2065, per September⸗Dezember 20,95. 

gen matt, per April 13,50, per September⸗ 
Dezember 14,00. Mehl beh., per April 43,20, 


— 


-+ 8 Grad. | Per 
= Sa September⸗Dezember 50,00. Spiritus ruhig, 
| 1000 Kilogramm 
loko 138,00 — 140,00, per April» Mat 14%0 
B. u. G., per Mai⸗Juni 141,50 B. u. G., 


per 100 Kilogramm per April 35,12 ½, 


zucker 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ zucker Wio 11,87. 


per Mai 42,95, per Mai⸗Juni 43,35, per Mai⸗ 


Auguſt 44,35. Rüböl beh., per April 60,75, 


Mai 49,25, per Mai⸗Auguſt 49,00, per 
per April 35,00, per Mai 35,50, per Mai⸗ 
Auguſt 35,75, per September⸗Dezember 35,75 
— Wetter: Bewölkt. = 
Paris, 21. April, Nachmittags. Rohe 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% lolo 33,50 
bis ——. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 
per 
Mai 35,12½, per Mai⸗Auguſt 35,12 ½, per 
London 21. 
loko 


April. 96prozent. Java⸗ 
15,00, ruhig. Rübenroh⸗ 
Anfangs matt, Schluß 
Centrifſugal⸗Cuba —.—. 


ſtetig. \ E 
London, 21. April. An der Küſte 6 Weizen⸗ 


Prozent loko 70er 28,5 bez., per April⸗Mai 70er ladungen angeboten. — Wetter: Heiter. 


b per Mai ⸗ Juni 70er —,—, per Auguſt⸗ 

September 70er —,— per September⸗Oktober — ,—. 
Rüböl ohne Handel. ! 
Regulirungspreiſe: Weizen 141,00, 

Roggen 119,00, 70er Spiritus 28,8. 
Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 23. April. 
Weizen per Mai 142,25 bis 141,75 Mark, 
205 a 144,25 Mark, per September 146,50 
ar a 
Roggen per Mai 123,00 bis 123,50 Mark, 
per Juli 125,25 Mark, per September 127,75 


ark. 
Rüböl per April⸗Mai 43,30 Mark, per 
Oktober 44,20 Mark. 5 
Spiritus loko 70er 30,00 Mark, per 
April 70er 34,80 Mark, per Juli 70er 35,80 
Mark, per September 70er 36,50 Mark. 
Hafer per Mai 133,25 per, Juni 132,25 
Mark. x g 
Mais per Mai 101,75 Mark, per Juni 
102,00 Mark. 
Petroleum per April 18,50 Mark. 


Berlin, 23. April. 
4% 


Schluß⸗Kourſe. 


London lang 

Amſterdam kurz 

Paris kurz 

Belgien kurz 

Berliner Dampfmühlen 
Neue Dampfer⸗Compagnie 


Preuß. Conſols 108,00 
do. do 31% 101,50 
Deutſche Reichsanl. 3% 87 90 
Pomm. Pfandbriefe 3/½% 99,00 
do, Landescred.⸗V. 311,% 97,90 
Centrallandſch. Pfdbr. 3¼ % 99 30 
5 3% 87,5 
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do. 7,50 (Stettin 0,90 
Italieniſche Rente 16,50 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 
do. 30% iſenb.⸗Oblig. 48,60 Didier 0 00 
Ungar. Goldrente 97,00 „Union“, Fabrik chem. 
Rumän. 1881er amort. Produkte 34,75 
Rente 97,0 do. neue Emiffion 129,75 


7,00 

5 
Serbiſche 50% Tab.⸗Rente 63,80 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 30,00 
Griechiſche 4% Goldrente 26 40 
Ruſſ. Boden⸗Credit 41/,% 103,90 
do, do von 1880 100,20 
Mexikan. 6% Goldrente 58,60 
Oeſterr. Banknoten 163 a Disconto⸗Commandit 188,90 
Ra haare ik 1 DR all 
o. 0 imo eſterr. Credi 212 90 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Dyna kite Truſt 139 90 
Geſellſchaft (100) 4½% 106,25 Bochumer Gußſtahlfabrik 135,50 
do. (110) 4% 10275 Laur chütte 129 60 
do. (100) 4% 101,75 Horpener 15 75 
Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 119 40 
V.— VI, Emiſſion Dortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 62,90 
Stett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 105 00 | Oftpreuß. Südbahn 92 00 


40% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 un 103,50 

Macedon. 30% Eiſenbahn.⸗ 
Gold⸗Obl. 


59,80 
Ultimo⸗Kourſe: 


102,25 


Stett. Vulc.⸗Prioritäten 129,90] Marienbug⸗Mlawka⸗ 

Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. ahn 88,75 
vorm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 119,50 
Stamm⸗Akt. à 1000 M. 189,90 Norddeutſcher Lloyd 107 00 
do. 6% Prioritäten 129,90 Lombarden 47,60 

Petersburg kurz 217 26 fFranzoſen — 2 


ondou kurz 
Tendenz: beſſer. 
Paris, 21. April, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Feſt. 
Kours v. 20. 


3% amortiſirb. Rente 99,52½ —,— 
6% Rente | 99,72 | 99,55 
Italieniſche 5%, Rente......... | 7700 76.50 
3% ungar. Goldrente 9703 95,87 
n Orient in 0 n 69,50 69,50 
4% Ruſſen de 188999. 99,20 99,30 
4% unifiz. Egyptennn 104,60 104,55 
4% Spanier äußere Anleihe 64.25 64,12 
Convert. Türken 28,62½ 23,57½ 
Titpiiſche Losſe eee 111,10 109,60 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 467,09 458,50 
Franzoſen 171225 748,75 
Lombarden 241,25 —,.— 
Banque ottomane 631,00 63000 
u eerst Wale 661,00 661,00 
an: d esgompte ge —.— —.— 
Credit opel e 953.00 948.00 
e 7200 70,00 
Meridional⸗ Aktien. 532,00 | 526,00 
Rio TintoAktien ............. 385,00 .| 385,06 
Suezkanal⸗Aktie n 2810 v815 
Credit Lyonnais ............. 735,00 | 733,00 
B. de Frangen . url —— 4050 
Tabacs Ottom.........22.2000. 438,00 438,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122 /ö0 122,50 
Wechſel auf London kurz 5,18½ 25,16 ½ 
Cheque auf Londeenn 25,20 25, 
Wechſel Amſterdam m... 206,37 206,25 
2 CCC 199,75 199 50 
Madrid . 408,25 407,25 
Jomptoir d Escompte, neue —,— —.— 
Robinſon⸗Ak tien 148,00 148,00 
Portugieſee n.. 22,18 22,81 
% Rue ee 86,00 86,00 
Brivatdisfont een. unenenee: — | — 


Hamburg, 21. April, Nachmittags 3 Uhr ⸗ 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per April 83,75, per Mai 83,75, per 
September 79,50, per Dezember 73,75. 
Behauptet. 

Hamburg, 21. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 


MNMewyork, 21. April. (Aufangs⸗Kourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per April 
—.—. Weizen per Juli 65,25. 

Newyore, 21. April, Abends 6 Uhr. 


[(Waarenbericht.) Baumwolle in New⸗ 


gork 716, do. in New⸗Orleans 7,00. Petro⸗ 
leum ſtetig, Standard white in Newyork 5,15, 
do. Standard white in Philadelphia 5,10. Rohes 
Petroleum in Newyork 6,00, do. Pipe line certi⸗ 
ficates per Mai 85,00. Schmalz Weſtern 
ſteam 8,12½, do. Lieferung per Mai 8,05. Ma is 


matt, per April 44,25, per Mai 44,37, per Juli 


45,50. Weizen willig Rother Win ter⸗ 
wei zen loko 63,50, per April 62,25, per Mai 
62,75, per Jun! —,—, per Juli 65,00, per 
Dezember 70,50. — Getreidefracht nach viver⸗ 
pool 2,25. Kaffee fair Rio Nr. 7 loko 17,00, 


do. Rio Nr. 7 per Mai 15,85, per Juli 
15,35. Mehl (Spring clears) 2,25. Zucker 


2,37. Kupfer loko 9,50. 

Chicago, 21. April. Weizen willig, per 
Mai 59,50, per Juli 61,50. Mais matt, per 
April 38,25. Speck ſhort clear nom. Pork per 
Mai 12.60. f 


8 


Waſſerſtand. 
Stettin, 23. April. Im Revier 17 Fuß 

6 Zoll = 5,50 Meter. 1 

en un 2d hr 12 aa 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 23. April. Der geſtern in Brünn 
abgehaltene Parteitag der Jungczechen beſchloß an 
den bisherigen Forderungen der Partei, welche ſich 
beſonders auf die Erreichung des böhmiſchen 
Staatsrechtes und die Errichtung czechiſcher 
Hochſchulen zuſpitzen, feſtzuhalten und die jung⸗ 
czechiſchen Abgeordneten zur heſtigſten Oppoſition 
gegen das Koalitions⸗Miniſterium aufzufordern. 

Klauſenburg, 23. April, Die ſozialiſtiſche 
Bewegung in der hieſigen Gegend nimmt gefahr⸗ 
drohende Dimenſionen an. 

In Hodmezoewachely feiern ſeit Langem 6000 
Arbeiter. Die unzufriedenen Elemente arbeiteten 


5 bereits einen Theilungsplan über die Felder und 


Häuſer der beſitzenden Klaſſen aus. Die Anſtren⸗ 
gung der Behörden, die Bewegung zu unter⸗ 
drücken, iſt erfolglos. Im Abgeordnetenhauſe ſoll 
ein Antrag wegen Verhängung des Ausnahme⸗ 
zuſtandes eingebracht werden. 

Paris, 23. April. Die hieſigen Blätter ver⸗ 
öffentlichen mit langen Kommentaren einen Ar⸗ 
tikel der Petersburger „Nowoſti“, in welchem das 
ruſſiſche Blatt erklärt, daß ein franko⸗ruſſiſches 
Bünduiß eine Nothwendigkeit ſei. Der Berliner 
Kongreß habe Rußland ſeine früheren politiſchen 
Fehler nur allzu klar gezeigt und in Petersburg 
ſei man zu ſehr davon überzeugt, daß Frankreich 
ſtark und mächtig ſein müſſe, als daß der Ab⸗ 
ſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages in 
den politiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Rußland etwas ändern könnte. 

Paris, 23. April. In Betreff der für die 
Pariſer Anleihe gezeichneten Summen wird feſt⸗ 
geſtellt, daß in Paris an einem Tage 958,859,740 
Franks in die Staatskaſſe gefloſſen ſeien. In den 
Departements wurden 45,788,850 Franks einge⸗ 
zahlt. Im Ganzen gingen mehr als eine Milliarde 
und vier Millionen Franks ein. 

Paris, 23. April. Aus Conſtantine in 
Algier wird gemeldet: Als geſtern der Chef⸗ 
Redakteur der „Independence“ in ſein Bureau 
eintrat, ſtieß er auf einen kleinen Behälter vor 
ſeinem Bücherregal. Es erfolgte eine Exploſion, 
und das Zimmer ſtand ſofort in Flammen. 
Man glaubt, die Urheber des Attentats wollten 
während der Verwirrung die Dokumente des 
Blattes rauben. N 

Aus Aumale in Algier wird ein heftiges 
Erdbeben gemeldet, welches mehrere Sekunden an⸗ 
dauerte, ohne aber einen beſonderen Schaden auf⸗ 
zuweiſen. 

Paris, 23. April. Der geſtern in der Notre 
Dame⸗Kirche abgehaltene Feier der Seligſprechung 
der Jungfrau von Orleans wohnten 10000 Per⸗ 
ſonen bei, darunter der päpſtliche Nuntius und 
General Sauſſier, ferner der öſterreichiſche und 
ruſſiſche Geſandte, ſowie mehrere Mitglieder der 
Familie Orleans. 

Heute tritt die Kammer wieder zuſammen. 
Die Sitzungen ſind auf 2½ Monat berechnet und 
ſoll das Staatsbudget ſofort berathen werden. 


Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ — 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg, per mne 


April 1187, per Mai 11,021) per Auguſt f 


12,05, per Oktober 12,67/. — Behauptet. 


Bremen, 21. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) 


Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notivung | 


der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Ruhig. Lolb N 


4,75 B. — Baumwolle willig. 
Wien, 21. April. Getreidemarkt. 


Weizen per Frühjahr 7,39 G., 7,41 B., 
per Mai⸗Juni 7,39 G., 7,41 B., per Herbſt 7.71 
G., 7,73 B. Roggen per Frühjahr 6,14 G., 
6,16 B., per Mai⸗Juni 6,15 G., 6,17 B. 
Mais per Mai⸗Juni 5,39 G., 5,41 B., 


Hafer 7,04 G., 7,06 B. 


Amſterdam, 21. April, Nachmittags. Ge N 
Weizen auf Termine per 


treidemarkt. 
Mai —,—, per November —,—. 
per Mai —,—, per Juli ——, 
107,00. — Rüböl —,—, per 
per Herbſt —.—. 
Amſterdam, 21. April. Lava⸗Kaffee 

good ordinary 53,00. 
e 21. April. Baucazinn 
5,00. . 

Antwerpen, 21. April, Nachmtttags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 


1 
q 


bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 11,87 bez., 


12,00 B., per April 11,87 B., per Mai⸗Juni 
1 5 B., per September⸗Oktober 12,12 B. 
uhig. 


Antwerpen, 21. April. Getreide markt. 


Weizen behauptet. Roggen behauptet afer 
ruhig. Gerſte weichend. EN 
Paris, 21. April, Nachm. Getreide, 


Mai 21,87, 


des Herrn 
Oberſt a. D. Spohr 
aus Gießen 
am 24. pril er., 
8 Abends 8 Uhr, N 
im großen Saale des Concerthauſes M 
über die Vorzüge der Natur⸗ 


Dres vor der Mediein oder 


„Naturheilkunde u. Medicin, 
eine Parallele.“ RR 


Eintritt 0,30 ME. } 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschloss. Couvert 


ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt 905 


markt. (Schlußbericht) Weizen ruhig, per . 
6, 3038, por Dat 2050, edge 


1 
= 
| 


